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Abromeit: Frau Raheb, wie isldie loge in den paläslinentisclten Aulonomiegebielen und in Bethlehem noch zehn Wochen Abriegelung durch da, israelische Mi/ifär? 
Raheb: Die Situation ist seit dem 25. 

„Es wird immer noch 
Land enteignet" 

Viola Raheb, palästinensische Christin und 

Viola Raheb Februor diesenJohressehr schwierigund depremierend .• Abriegelung"it1 einirre­führendes Wort. leute im Au1land den­ken aft, Abriegelung bedeute,daß man sich nicht im Staot lsroel bewegen dorf oder noch Ost-Jerusalem gehen kann. Aber seil dem 25. Februar erleben wir 

Befreiungstheologin ous Bethlehem, schildert 
im folgenden Interview die Situatioo in den 

P.Olästinensischen Autonomieg:ebieten seit 
Miii�r�t����,;i:J;��,!:�!::�1;:t� 

die Landenteignungen weiter. 

::�: ;:;;'eg�iu�r 

j:rtif t:...�'.tenGebiete selbst.Dos i1!deshalbmög­lich,weil wirjetzt in der Phase.Oslall" leben und dieWestbonkkeine geog,o­phischeEinheit mehr darstellt,sondern in drei un terschiedliche Regionen aufgeteilt ist:A,8undC.WobeiAdenPalästinen­sernübergeben wurde,Bunter gemiscl,. 
]�:. ;�=���.:��t�:: :u��i7p�:�,��:'!t':i����;:!:,�z�:�h� 
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WochennichtvonderSTadtineinDo<fbegebendurften,nichton denStodtrondgehen 
od..r in Bethlehem Roheis Grob besuchen durften, weil das CGebiet ist. Dos holt9 
auch die Auswirkung, doß nicht genügend Lebensmiltel in die besetzten Gebiete und 
die Auklnom;egeb;ete hineingekommen sind. Alles, wos in Gaza produziert wurde, 
kom nicht heraus und ist verfaul!. In der Westbank wo, das Angebot an Obst gering 
und notürlich die Preise dementsprechend hoch. Die Medikamentenversorgung is! 
ebensoscMecht.Esfehlen schon viele.v.edikomente unddiePreisesindin denlelzten 

Wochen um 30 Prozent ge,tiegen. Dozu komm1, daß wir da, land nicht verlassen 
dürfen, weder über Israel noch über Jordonien. Es wurden nur wenige Ausnahmen 
gemoch1, um unter UmsJönden über Jordanien dos Land verlassen zu dürfen. Der 
Flugholen inlelAvivistlür unsPolästinensergonz geschlossen.DieoktuelleSituotion 
ho!ouch dozugelührt,doßdiemedizinischeYersorgung sklrkeingeschränktist,weil 
,ich die medizinische lnlrmtruklur oufJerusolem konzentriert. Po1;enten, ober auch 
do1Pe,sonol,dürfen nichtin dieKronkenhäuser.0ieKronkenhäuserinJerusolemsind 
leer. Die Leute hoben keine Möglichkeit, die notwendigen Operotior'lfln oder Behond­
lungen zu bekommen. Zum ersten Mol in der Geschichte des isroelisch-polästir'lfln,i• 
sehen Konfliktes habe ich Bilder gesehen, wie Menschen in Palästino im Müll no<:h 
Essen 1uchen.lnderWestbank liegt heute dieArbei1slosigkeit über70Prozen1 und 
in Gozo über 90 Prozen1. Dos Leben in Palästina ist heute viel schwieriger geworden 
ols indenJohren derBesotzungzuvO<. 

Hot der seit 1993 in Gong gekommene Friedensprozeß also zu einer Verschlechre­
rung der Loge geführt? 

Do1 Schwierigste in den le1zten zehn Wochen wor zu begreifen, daß der Friedenr 
prozeß jetz1 gegen die Menschen ongewondtwird, und doß .Oslo 11· die Grundloge 
darstellt, Menschen in den besetzten Gebieten mehr zu schikonieren ols zuv0<. Der 
Friedensprozeß ist in den letzten zehnWochen in eine Sodgosse geroten. Die 
Menschen wissen nicht mehr, ouf wos sie eigenNich noch hoffen sollen, dos ihre 
Situation verbessert. 

Sind diese Rückschläge eine doverhofte KriUI oder sind sie vor ollen Dingen hervor­
gerufen durch di„ kommenden i1roelischon Wahlen am 29. Mai? 

DieKrise ist längst eingetreten,seit l,melseine eigenenYeroprechungennicht ernst 
genommen hot, etwa als weiterhin Siedlungen in den besetz1en Gebieten aufgebaut 
wurden, obwohl es sich gegen .Oslo I" und II richtet. Im Moment sehe ich. daß die 
Friedensprinzipienerklärungvon derArbeiterportei in lsroel in,trumenTali1iert wird, 
um pojitisches KopiTal zu schlagen. Domit Peres pojitisch überlebt, ver,ucht er heute, 
eine sTa,ke und horte Politik den Palästinensern gegenüber zu vertreten, um domit 
bestimmte Stimmen aus dem rechten Lager zu gewinr'lfln. Für diese, poji!ische Spiel 
in Israel müssen wir im palästinensischen Gebiet den Preis zahlen. 

Haben sich durch die Wohlen im palästinensischen Autonomiegebiet am 20. Januar 
für Sie Veränderungen ergeben? 

Zum er$len Mol in de, Geschich1e durften wir ob Palä,tinenser unsere politische 
Führung in demohotischen Woh�n selb$t bestimmen. Die Mehrheit des polöstiner,. 
sischenYolke$hotsichlvr denFriedensprozeßausgesprochen,indem,ie nichtnu, lür 

Arafat gest immt ho1, sondern auch Leute wie Honon Aschrowi oder Hoider Abdel 
Sholi gewählt haben, die sich gemde für den Frieden$prozeßengogiert hoben. Was 
praktisch darous lolgt, i,teine ondernFroge,weil olle�,wosSicherhei!unddieAur 
und Einreise angeht, weite,hin unter israelischer Macht steh1. Wenn ,ich heute die 
gewählten Porlomenklrie.- oder die Autonomiero!$milglieder treffen wollen, dann 
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müssen sie daz11 erst eint1 Gttnehmigung von Israel haben. Diese erhalten ,ie ofl mit 
Ver,pätung oder Einschränkungen. Das läßt uns heute fragen: Was sind eigen�ich die 
HandlungsmöglichkeiTt1n dieses Aulooam;erates, der nicht e;nmal darüber verfugen 
kann, wie sich die Mitglieder binnen der Aulonomieregionen bewegen können. 

Von isroelisd-,er Seile wird immer eingewandt, daß l,rot1l-i1gehend seine VerpRich­
tungen au, dem ,O,Jo.1/•.Abkommen erfüll, habe, ober die pa/öslinensi.che Autono­
mieregierung und besander1ArofotperJOn/ich nicht genug gegen den Terror, besan. 
ders von Hammos, gelan haben. Diese Israelis bezeichnen es o/s unerlröglkh, unter 
den Bedingungen der Se/bstmardkommondOJ weiterhin miteinander in den Verhand­
lungen zu bleiben 

Fundamentoli1TischeradikaleGrvppensindkeinneue,,>andernein oht11Problem 
Israel hat während der Jahre der Intifada ob 1987 versucht, Gruppen wie Hommos 
unter Kontrolle zu bringen, was lrolz der eno,men militärischen Ausrüstung des Staa­
tes Israel nicht gelungen ist. Heute �len Arafot uncl die Autonomiereg;enmg mit 
Wflsen�ich schle<:hterer Aus.rüstung für Ruhe zu sargen und diese Gruppen kontroll;e­
ren, was p,-oktisch unmöglich ist. ArolaT und die Aulonomieregierung haben noch den 
leTrtenArtentoTt1nin ls.roelvielversucht,um d;eseGruppenunterKon1rollezubringen 
Siehaben olleGruppenoffiziellve,bo!en.Elwu,dt1nvielePersonenverhörtundüber 
1 000 Personen inhol!iert. Mil solchen M:;,ßnahmen ist das Problem ober nicht zu 
lösen. Daß Menschen sich in die lul! jogen, ist ein Ausdruck einer bestimmten Lebens­
welt und lebenniTuo!ion. Wenn ein Mensch mit 24 Jahren dar an glaubt, daß das 
BesteimlebeneinSelbstmardist,dannhatdasUrwchen.EinsokherMenscherwortet 
nichts mehr vom leben. Wenn er meint, indem er sich umbringt und andere mit in den 

Tod reißt,töte erGotte;nenGttfollenundköme dafürinsParodiei,dannuntermouefl 
er seineHoffnungslosigkeit religiös.M:;,n mvßdiesenMenschenklormochen,doßes 
sichlohnt,sichheutefür diesesleben einzusetzenund nichterstfürdas nöchste.Dazu 
müßte mansehrviel i n die lnfraslrukturundin dieWirtschal ! investiert1n.Wt1nnPeres 
sogt, daß er Hammo, vöWg t1leminieren will, dann istdos natürlich eine Utopie. Ke;n 
Stoot kann dahin kommen, radikale Gruppen hundertp<ozentig auszuschalten. Aber 
man muß ihnen die Argumentation nehmen, daßderFriedensp,-ozeßder lolsche Weg 
sei. In dem Moment, in dem die Situation eskaliert, fühlt sich Hammo, bestötigt. Dann 
geschieht genou dos,was sie schon immergesogthat,nömlichdaßdieserfriedens­
prozeß nur zurVerschlechterung derlebenssituation der dorllebendenMenschen 
führen wird 

Frau Roheb, SieJindChrislin, evange/i.ch-lulheri.che, pa/ö,1inen,iJChe Chris,in. Wie 
groß isl die chri,tliche Minderheit unter den Palästinensern, und wie Wflil isl ,ie in den 
Konfliktv&IWide/11 

W;r stellen gegenwärti92,3Prozen tder6evölkerungin den besetzten undoulono-
men Gttbieten. Wobei man berücksichtigen muß. daß unser gesamter Anteil om 
palästinensischen Volk bei zehn Prozent liegt. Die Mehrheit de,- chrisrlichen Palöst� 
nenser lebtin de,-DiaJpora.Wir sind indieseng<:1nzenKonAikt mitveiwickelt,Wflil 
wir einTeil des palästinenJischenVolkes sind unduns soverstehen. Wir leben mit 
unseren muslimischenSchWfl,ternundBrüdernunter den gleichenBedingungenuncl 
leiden unter der gle.Chen 6esatzungsmocht. Wenn Land enteignet wird, dann ist es 
ein Unrecht den Menschen gegenübef, egal, ob sie Chr;sten ade,-Mu.Jimt1 sind 
Wenn die leule in ihrer Bewegungsfreiheit eingeschränkt werden, dann betriff! da, 
Mu1lime wie Ch,isten. Wenn leute hungern, dann betriff! e, Christen und Muslime 
Wenn siekeine medizinischeVersorgungerhalten,dannlriffl es ouch beide.Füruns 
i1t es sehr wichtig, daß wir uns als ein Teil dieses Voll.es venlehen, und daß wir 
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un-en Pk,tz in diesem land hoben. Aber wir sind oueh in ond&rer Weiw milbefrof. 
len. So sind bei dem zweiten 8uwlle<llol in.le«,wlem auch zwei ch,iJicl,ePolö"'r,en. 
- ums leben gekommen, weil ,i„ in Wni.Je«,sole,m in diesem 8u, ..,6.,r, und zur 
Arbe,r gehen wolllen. Es ist seh, wich�g zu begreifen, daß G..woll nicht kontrollillrt>Of 
ist, sondern, -nn sie ou.bricht, aOe, mitnimmt, wos um sie Nlrum ist, ahnfl Rücksicht 
auf ,eligiöM oder nationale Zugehörigk11it dllr Mensct,...,. 

Gehen di11 Land..nreignung11n im M,om.,,,1 _,,.,,, 

l11id....i1!911rod..111,td..mF1ied11nsproz..ßdi11Lond11n1t1i9nungwrodikalund ,tork 
b.. trieb..nword11n,daßwir un, noch d11m 111nilOOh..n isra11lisch11nFri�n1will11n 
fra911n mü11,11n. In d11r Stadt Bllthleh11m ist b..i Rohllls Grab land d.... muslimisch11n 
Stiftung nom.,,,1Woql11nllli9n11tword11n, umein11n sich..,.,,,Zugang für jiidisch11 
Siedloraufzuba,...,,,. Dofiir hotman zw11i Drittel d..r Houplstroße zw;scht,n d..m Soo11n 
und.le«,1,Ql&mobg11schninen und Lond11nt11ignfll, um dort11infln Parkplatz/ur di11 

Siedlorundnebenan11inenPlot z für einflSynog<>gllzubauen.ln8ethl.,h.,mwurd..-..a, 
ko.1rum ein ..hr groß..,, Stuck lond enteig.,.,r h ist dos 11inzigll Lond, dos noch 
b..wold..r ist Dazu sind noch si..b..fi Ooodratkilomttle< in d..r Umg..bung ""teig.,.,r 
WOl'den, um da<aufllinfl ""'-"' Siedlung mil6 .500Wahnungen, ein Touriitendorfund 
eirw, Umgehung„troße zu l:,a.....,. Oit,.., londen!llignungen Wftfden heute, im April 
1996,in d....R"9ion.le«,sole-m,so rodikolb..trillhffl,umlurden8"ginn d....Vflfhor,d. 
lungen um denSlotu1von0s).)ll/\osol.,mFaktenzu schoflen. 

&,.,,,:ligung eiMS lljöhrigen Polä"'rten>«t in.i«uJOl«n, CW "'°"' SoSdollln � wurdt fOfO; WCC 
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Voo diesen Z11sommenhor,gen ist in Europa, auch in DetitsdtJond, recht """"ig be­
kannl. Haben Sie M1o..:u LHl/llmommen, um die WehölfenllichJ.eit "°" dem Fortgang 
derfn,eignungzuinlrxmierenV 

Wir hoben in Wiehern ein Komite. gebildet"°" MenKhen, die entweder dovon 
betroffen ,1nd, doß ih1 Land ent,e;gnetwird, oder die sich zum Th&mo Men.chenrechle 

engagieren. Im Apiil 90b eJ 11nterKhied!iche Aklionen, um die ÖffenHichkeit zu 
informieren, Wir hoben ein Zeh vor der Geburtskirche 011fgebou1, wo let1le 24 Slvn­
den Jtehen und Flugblötter verteilen, die die Enleign11ngsgeKhichte dieser Region 
beKhreiben, und UnlerKhrihen 50mme/n. Diese sollen ipölef beim Votikon einge­
reicht werden, do einige dieser Ländereien entweder Kircheneigentvm 5ind oder 
mehrheiHich chri,�ichen Fomilien gehö<en. Weiterhin hoben Men.chen om Ko.freilog 
der -JHichen Trodilion eine Lichterkette on der Gebvmldrche gebildet und eine
Mohnwoehe geholttori, 11m oul die londenteignung oulmerkiom zu mochen. Am 
Citersomllog WU1de gemeinsom mil der ii.roeliKhen Friederubewegung ein Morsch 
von der Gebumkird,e bi, ZII den löndereien, die enletgnet Wfiden sollen, or90ni­
siett. Doron hoben unleuchiedliche Kirchenteilgenom...,._ Am Ende diesesMonche• 
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Frieden und Ge,-ech�gkeir oder für doi Zusommenl.Jben 
Welche Untttutuu"ung WVnKhen Sie 1icli besonder1 von der deutKhen BeYölken.,ng 
unddenc/irisllichenKircheninDevlsclilonclr 

Für uni iJI eJ sehr wichtig, doß mon in Deutschlond onlöngt, neu iiber diesen KonAikr 
110Chzudenken. Ich hobe sehr ofr do1 Gefi.ihl, doß viele Leute in Deu!Khlond 110Ch in 
oltenKctegoriendenken,11ndzwor inKctegoriende1KcltenKriege1,woes eineFront 
und zwei Gegner in li.roel und Polö1tino gob. Mon konni. domo!J entweder oul der 
ii.roeli.chen oder der polö1tinen1i.chen Seile stehen. Aber cku Sild iJt ><:hon längst 
veroltel.Heu1e konnes nur dorumgelief,,1ich enlweoefluroder gegen denFrieden 
ouu11ip1echen. Ge<odeondemMonch, der im Apiil llo� hol, wird deutlich, 
doß Men.chen, sowohl aus li.roel wie 011, Paläslinc, Chri11en, Juden und Muslime, J.idi 
gemeiniOmgegendie Landent,e;gnungenge1lelhhoben. Esisr wichlig,die„Slim...,.
wohrzuneh...,. ols einlwtimilCM, cuthenti>ehe Slim...,._ EI ill $ehr wichtig, daß die 
Menschen in Deur.chlcnd ßeicheid wiuen, wos bei uns vor Ort pauierl. ViM, 
gerodeouch inDeut.chlcnd,ouchclsTeilderEU-lönde,,hobendenFriedenip!oze6
uni.,,-�tiitzr, ober leider nu, ouf der diplomoti1ehen Ebene. Nun muß eine Umwondl11ng 
indieReolilälslcrtlinden,domit dieMen.chen dovon etwos spiirenkö,nnen.Vonden
KircheninDeutichlonderworte ich,doßsiemeineExistenz cl1chrisHichePclöstinen-
18fin wahrnehmen. Wenn wir sehen, wie viele Tovristen im Johr du,ch de, Lend 
reisen, ein großer Teil davon sind Deutsche, die aus chrisrlichen Gemeinden kommen, 
donn i5J e1 sehr bedauerlich zu sehen, doß nur wenige 1ich ouch dorum kümmern,
Konlckt zu einheimi.chen Chrislen aufzunehmen oder 1ich überhoupl nicht domit 
ouseincndenelzen, ob es dortChrislen gibt odei nichr. Doriibeminous ill für mich sehr 
wich�g. doß donn, wenn von den Kirchen in Deutschland Verlautbarungen zum 
Themo lsroel herousgegeben we«len, diese heute nicht ohne Einbezug der christli­
chen Polöslinenser verfo& werden solten. 

Dos lnlerview mit V-,olo Roheb, Pödogofin ood M/Jcrbeiler,n om lnlernotiono/en 
Zentrum in Wlehem, fii/ine Hans-Jiirgen Abromeir, S ludienleiler om Pos1oro/kollet} 
in Iserlohn, Ber/inerPlotz 12,58638/ser/ohn 
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